
Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Herausgeber: Pro Juventute

Band: 22 (1929)

Heft: [2]: Schüler

Rubrik: Nestbauende Fische

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


lleftbauenôe gifd)e.
Die gi^dje finb nid)t [o ftumpffinnig wie oft angenommen
wirb. Betrauten mir mal ben in faft allen ©ewäffern
©utopas unb and; im Ilîeere oerbreiteten Stidjling ober
Stadjelfifd?, unb mir werben non féinem ©ebaren über*
rafc£)t fein. Haturforfcher Brehm fdjreibt: „tDenige gifdje
rereinigen in fid) fo Diele auffallende ©igenfdjaften raie bte
Stidjlinge. Sie finb lebhaft unb bewegungsluftig, geroanbt,
räuberifd) unb ftreitfüd)tig, mutig im Dertrauen auf ihre,
anbetn gifcïjen furchtbare Bewaffnung, beshalb œol)l aud)
übermütig, aber 3ärtlid) hmgebenb in ber gürforge jugun*
ften iljrer Rad)ïommenfchaft."
Der Sticking ift nur ein Däumling unter ben. gifdjen. ©r
wirb leine 9 cm lang; fred), feine ©egner ftets im fluge
behaltenb, fd)wimmt er an ben größten £)ed)ten Dorbet. 2t
ift fid) feiner U)ef)r mol)l bemufet; an Rüden unb Baud)
trägt er bolcfjartige Stacheln, beten er fid) im Kampfe gut
3U bebienen weife. ©benfo unternehmenb wie RauDfifd)en
gegenüber 3eigen fid) bie Stidjlinge angeficfets einer non
ihnen ins fluge gefaxten Beute. Die Stacheln werben mit
foId)em Rad;brud gebraucht, bafe oft ber ©egner burd)boI)tt
unb tot 3U Boben finît.
Durd) ihre grefeluft finb bie Stidjlinge eine ©efahr für jebes
gifd)getDäffer. 2s mürbe beobachtet, bafe ein Stirling
innert fünf Stunben 74 eben ausgefrod;ene gifd)d)en Don
8 mm tänge Derfd)Iang.
3nnere ©rregung ber Stid)Iinge, unb fie finb fetjr leicht
erregbar, übt ben größten ©influfe auf ihre gatben aus.
Der fonft grünliche, filbergefledte gifd) prangt im 3orn
ober Siegesmut in ben fd)önften garben: Baud) unb Unter«
tiefer werben tiefrot, ber Rüden fd)attiert ins Rötlid)gelb
unb ©rün.
Die auffallenbfte ©igenfd)aft ber Stad)elfifd)ê ift ihr Heft«
bau jur £aid)3eit. Sonberbarerroeife ift es bas îïïânnd)en,
bas fid; in ooller Eingabe um bas IDohlergehen ber 3ung«
mannfdjaft forgt. Sobalb es fid) für ben Hiftplafe entfcf)ie«
ben hat, fd)Ieppt es U)ur3elfafern unb fonftige ©eile non
ÎUafferpflan3en, bie nidjt feiten länger finb als es felbft,
manchmal aus 3iemlid)er ©ntfernung herbei; es reifet fogar
Don lebenben Pfla^en mitoieler RIüI)e Stüde ab unb unter«
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Nestbauende Zische.

Oie Zische sind nicht so stumpfsinnig wie oft angenommen
wird. Betrachten wir mal den in fast allen Gewässern
Europas und auch im Meere verbreiteten Stichling oder
Stachelfisch, und wir werden von seinem Gebaren
überrascht sein. Naturforscher Lrehm schreibt: „Wenige Zische
vereinigen in sich so viele auffallende Eigenschaften wie die
Stichlinge. Sie sind lebhaft und bewegungslustig, gewandt,
räuberisch und streitsüchtig, mutig im vertrauen auf ihre,
andern Zischen furchtbare Bewaffnung, deshalb wohl auch
übermütig, aber zärtlich hingebend in der Kürsorge zugunsten

ihrer Nachkommenschaft."
Der Stichling ist nur ein Däumling unter den Zischen. Er
wird keine 9 cm lang,- frech, seine Gegner stets im Nuge
behaltend, schwimmt er an den größten hechten vorbei. Er
ist sich seiner Wehr wohl bewußt? an Rücken und Bauch
trägt er dolchartige Stacheln, deren er sich im Nampfe gut
zu bedienen weiß. Ebenso unternehmend wie Rauofischen
gegenüber zeigen sich die Stichlinge angesichts einer von
ihnen ins Nuge gefaßten Beute, vie Stacheln werden mit
solchem Nachdruck gebraucht, daß oft der Gegner durchbohrt
und tot zu Boden sinkt.
Ourch ihre Zreßlust sind die Stichlinge eine Gefahr für jedes
Zischgewässer. Es wurde beobachtet, daß ein Ztichling
innert fünf Stunden 74 eben ausgekrochene Zischchen von
8 mm Länge verschlang.
Innere Erregung der Stichlinge, und sie sind sehr leicht
erregbar, übt den größten Einfluß auf ihre Zarben aus.
Der sonst grünliche, silbergefleckte Zisch prangt im Zorn
oder Siegesmut in den schönsten Zarben: Bauch und Unterkiefer

werden tiefrot, der Rücken schattiert ins Rötlichgelb
und Grün.
Die auffallendste Eigenschaft der Stachelfische ist ihr Nestbau

zur Laichzeit. Sonderbarerweise ist es das Männchen,
das sich in voller Hingabe um das Wohlergehen der
Zungmannschaft sorgt. Sobald es sich für den Nistplatz entschieden

hat, schleppt es Wurzelfasern und sonstige Teile von
Wasserpflanzen, die nicht selten länger sind als es selbst,
manchmal aus ziemlicher Entfernung herbei? es reißt sogar
von lebenden pflanzen mit vieler Mühe Stücke ab und unter-
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Hiebt nur bie Dögel, fonbern aucb einige 3tfd?arten oerfteben Tief? auf
bas Bauen oon Heftern. Das Bilb 3eigt ein Sticblingœeibcben beim
(Eierlegen in bem com tflänncben gebauten Heft. Die £?ut ber (Eier
unb ber ausfeblüpf enben 3ungen übernimmt ber 3ärtlicf?e Sticblingoater.
— Das tieft ift in biefem Balle freifebtoebenb an n)afferpflan3en
befeftigt tuorben, toäbrenb es getoöbnlicb auf bem ©runbe gebaut ift.

Nicht nur die Vögel, sondern auch einige Fischarten verstehen sich auf
das Lauen von Nestern. Das Bild zeigt ein Stichlingweibchen beim
Eierlegen in dem vom Männchen gebauten Nest. Vie Hut der Eier
und der ausschlüpfenden Jungen übernimmt der zärtliche Stichlingvater.
— Vas Nest ist in diesem Falle freischwebend an Wasserpflanzen
befestigt worden, während es gewöhnlich auf dem Grunde gebaut ist.



fud;t beten, <5etDid;t, inbern es fie fallen läjft. Die rafdj 3U
Boben finïenben Derbaut es, bie 3U leidjt befunbenen ba=

gegen roirft es œeg. Die Bauftoffe roerben ftets forgfältig
ausgemärt, gefd;id)tet unb normals 3ured;tgelegt, bis bet
Heine Künftlet fie feinen IDiinfcEjen entfprechenb georbnet
finbet. ÎÏÏit einet Klebmaffe, bie bet Stirling tropfenroeife
aus feinem Körper ausfonbert unb bie er in ftets toiebet»
fyoltem Dorbeifd)tDimmen abgibt, tuerben bie ein3elnen
Pflan3enteile 3ufammengellebt unb gelittet. Das £jerbci=
fdjaffen bet Detfdjiebenen Bauftoffe roährt etrna Diet Stun*
ben; nad; Ablauf biefer 3eit ift bas Heft in feinen roljen
Umriffen oollenbet; bet Ausbau abet, bas Ausfdjeiben bet
3U leicfjten Heile, bas (Drbnen bet tjalme, bas Derfled)ten
ihrer (Enben unb bas Befeueren mit Sanb bauert mehrere
Hage. IDährenb bes Bauens ïjat bet Stidfling nut feine
Arbeit unb bie Derfjinberung jeber Störung im Sinn. Hmfig
fdjafft et unb mifetrauifd; beobadjtet et jeben Antömmling,
Hîold), IDaffertäfer ober Satne, um 3U erfahren, ob et in
bösusilliget obet harmlofer Abfidjt baljerlomme. (Es tourbe
beobachtet, öafe ein in bet ©efangenfdjaft neftbauenber
Stidjling einen IDaffetftotpion übet breifeig RTale im Zltaule
an eine entfernte Stelle bes IDafferbehälters fortgetragen
hat.
Das ungefähr fauftgroffe Heft beïommt eine Öffnung 3um
(Einfchlüpfen. 3ft enblidj alles bereit, fo mirb ein H)eibd)en
herbeigeholt, bas feine (Eier in bas Heft legt unb mieber
hinausfd)Iüpft. Don fefjt an Derboppelt bas Htänndjen
Hifer unb H)ad;famleit, benn es gilt, bie (Eier oor ben Dielen
barnad; lüfternen Häubern 3U betoahren; bie fjüte3eit ift
ein ununterbrochener Kampf.
Had; etroa 3ehn Hagen fdjlüpfen bie tDÜQigen gifdjlein aus,
unb nun toirb bie Aufgabe bes armen IHännd;ens eine faft
unmögliche. Domntjige 3unge entfernen fid; 3U œeit Dom
Heft, too gierige Räuber auf fie paffen; ber Stidjlingoater
trägt bie UnDorfidjtigen im Htaule 3urüd. (Erft fpäter,
rnenn bie 3ungbrut im Schtoimmen tüchtiger gemorben
ift unb fid; aud; 3U ernähren Derfteljt, läfet fie ber Dater
3iehen, ihrem eigenen Schidfale entgegen. B. K.
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sucht deren. Gewicht, indem es sie fallen läßt. Oie rasch zu
Boden sinkenden verbaut es, die zu leicht befundenen
dagegen wirft es weg. Oie Baustoffe werden stets sorgfältig
ausgewählt, geschichtet und nochmals zurechtgelegt, bis der
kleine brünstler sie seinen Wünschen entsprechend geordnet
findet. Mit einer Rlebmasse, die der Stichling tropfenweise
aus seinem Rörper aussondert und die er in stets wiederholtem

vorbeischwimmen abgibt, werden die einzelnen
pslanzenteile zusammengeklebt und gekittet. Oas
herbeischaffen der verschiedenen Baustoffe währt etwa vier Stunden,-

nach Ablauf dieser Zeit ist das Nest in seinen rohen
Umrissen vollendet,- der Ausbau aber, das Ausscheiden der

zu leichten Teile, das Grdnen der Halme, das verflechten
ihrer Enden und das Beschweren mit Sand dauert mehrere
Tage. Während des Bauens hat der Stichling nur seine
Arbeit und die Verhinderung jeder Störung im Sinn. Emsig
schafft er und mißtrauisch beobachtet er jeden Ankömmling,
Molch, Wasserkäfer oder Larve, um zu erfahren, ob er in
böswilliger oder harmloser Absicht daherkomme. Es wurde
beobachtet, daß ein in der Gefangenschaft nestbauender
Stichling einen Wasserskorpion über dreißig Male im Maule
an eine entfernte Stelle des Wasserbehälters fortgetragen
hat.
Vas ungefähr faustgroße Nest bekommt eine «Öffnung zum
Einschlüpfen. Ist endlich alles bereit, so wird ein Weibchen
herbeigeholt, das seine Eier in das Nest legt und wieder
hinausschlüpft, von jetzt an verdoppelt das Männchen
Eifer und Wachsamkeit, denn es gilt, die Eier vor den vielen
darnach lüsternen Räubern zu bewahren,- die Hütezeit ist
ein ununterbrochener Nampf.
Nach etwa zehn Tagen schlüpfen die winzigen Zischlein aus,
und nun wird die Aufgabe des armen Männchens eine fast
unmögliche, vorwitzige Zunge entfernen sich zu weit vom
Nest, wo gierige Räuber auf sie passen,- der Stichlingvater
trägt die Unvorsichtigen im Maule zurück. Erst später,
wenn die Zungbrut im Schwimmen tüchtiger geworden
ist und sich auch zu ernähren versteht, läßt sie der Vater
ziehen, ihrem eigenen Schicksale entgegen. B. R.
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